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Fünfter Jahrgang. 
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Lokal ⸗ Begebenheiten. 
n 
Am 13. d. M. fand die Tagelöͤhnerfrau Koch aus Paſch⸗ 
kerwitz einen Staats⸗Schuldſchein⸗Zins⸗Coupon. a 


An demſelben Tage wurde 1 Stubenthürſchlüſſel auf der 
Albrechtsſtraße gefunden. 


Folgende nicht anzubringende Stabtbriefe: 


1) An Auguſte Hoppe, Altbüßerſtroße Nr. 28 im goldenen N 


Herz, am 11. d. M. zur Poſt gegeben 
2) An den Schuhmachermſtr, Anofökh, Weldenſttaße Nr. 7, 
am 15. d. M. zur Poſt gegeben, 2 : 
3) An Madame Schas, Weſdengaſſe, am 15. d. M. zur 
Poſt gegeben, 5 g 


konnen zurückgefordert werden. 


Berglou, den 17. Juli 1839. 
Breslau, den 1 Jul abt, poſt⸗ Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Der Ritterſprußg 
(Fortſetung.) 

„Gut, verſetzte Wolter, »Ihr habt gerechte, einſichtsvolle 


Worte geſprochen; ich will den alten Zorn vergeſſen, aber wem 


von Euch Dreien fol) ich meine Tochter geben, jeder von Euch 


"Liebe fie mit gleichem Feuer, wer ſoll der Auserwählte ſein de 


Sie ſchwiegen. 2 Sie ſeloſt mag eniſcheiden & ſprach 
Hugo mit Haſt. $ 


Weder fie noch ich ſoll entſcheiden, c entgegnete Dirgold, 
aber Zufall, der mir meine Söhne nahm, ſol auch ihren 
Otäutigam beſtimmen. Ihe kennet die breite Felſenkluft am 
nördlichen Theile des Berges, ſie iſt ſo breit, daß nur ein ge⸗ 
wandtes Pferd und ein geſchickter Reiter über dieſelbe hinweg⸗ 
fegen kann, wer dieſe von Euch überſpringt, erhält meine Toch⸗ 
ter, — mein Wort iſt unwiderruflich und ſollt ich Glorwinen 
nach Prag in's Frauenkloſter ſchicken. 

Die Jünglinge erbebten, erholten ſich aber bald — die Liebe 
iſt blind und ſcheuet keine Gefahr, koſtet ſie auch das ſchönſte, 
was der Menſch beſitzt, — ſein Leben. 

Einſticnmig gaben fie ihm den Handſchlag und verſprachen, 


auf dieſe Weiſe um Glorwinens Hand zu werben. 


Auf ein gegebenes Zeichen erſchien die Holde, ſie hatte die 
Rede im Nebenzimmer gehört, ihre Wangen waren bläſſer als 
des Mondes Licht, in ihrer Hand zitterte der Pokal, den ſie 
den Jünglingen reichen ſollte, der Vater mußte ſie unterſtützen, 


daß ſſe nicht ſank. 


vOlorwina im Leben und Tod le riefen Kurt und Hans 
als ſie den Becher einzeln leerten. 5 
Auch Hugo ſchien den Muth zu behalten: »Jenſeits wohnt 
treue, ewige Liebe le tief er und trank den Becher, dann ſtürzte 


er aus dem Gewache, während Glorwina in Ohnmacht ſank. 


Als Glorwina auf ihr Zimmer gebracht und Walter ſich als 
lein befand, ſchien ihn ſein Vorſatz zu reuen, aber der böſe Ge⸗ 
nius raunte ihm den ſchmählichen Untergang feiner Söhne in's 
Ohr, es freute ihn, daß er den Muth gehabt, etwas faſt Uns 
mögliches zu fordern und die Zuſage erhalten zu haben. 

Nach Verlauf von acht Tagen ſollte der eıfle Ritt be⸗ 
ginnen. — 7 


* * 
* 


Wer vermag die Stelenleiden dieſes armen Mädchens zu 
beſchreiden, keine Feder iſt im Stande, fie in paſſenden Farben 


zu schildern, iht Herz wollte brechen, denn der Tod gähnte ſie 


von allen Seiten in furchtbaren Geſtalten an. Und ſollte «8 


auch gelingen, dieſe Kluft zu überſpringen, wer bürgte ihr da⸗ 


1 


für, daß es Hugo fein würde, jeder andre konnte der Glückliche 
ſein und ſie mußte dann ein freudenleeres Leben an ungeliebter 
Bruſt hinleben. 12 f 1 5 
An der Kluft von ungefähr 21 Fuß Breite, ſtanden die 
liebenden Jünglinge und ſahen ſchweigend einander an. a 
vier erwartet uns der Tod, «& ſprach Hugo, dkein Roß 
iſt im Stande über dieſelbe zu ſetzen, doch für Glorwinen opfre 
ich vol Himmelsluſt mein Leben, morgen laſſet mich den An⸗ 
fang machen. i 
»Wie Du, lieben auch wir die Jungfrau, e ſprach Kurt, 
ich will den Anfang machen, ſtürze ich auch hinab in die un: 
äbfehbare Tiefe zackiger Felſen. 8 

»Wie Ihr, kann auch ich den Anfang machen, vet: 
fegte Hans, »laſſet uns looſen, nur das Loos mag entſchei⸗ 
den. — r - 

Die Andern ſtimmten bei. 

Jeder von ihnen nahm einen Stein von gleicher Größe und 
warf ihn in die Ferne; derjenige, welcher am weiteſten getrof⸗ 
fen, ſollte der Letzte ſein. 15 

Das Loos hatte entſchieden, Kurt ſollte den erſten, und 
wenn er unglücklich geweſen, Hans den zweiten, dann Hugo 
den dritten Sprung beginnen. 5 

l * 1 
a he 

Von Thränen übergoſſen hing Glorwina an den Knieen ih⸗ 

res Vaters, ſeinen Ausſpruch zurückzunehmen, ſie wolle den 


Jünglingen entſagen, und für ihr ganzes Leben ehelos bleiben, 


nur ſolle et fie nicht vorfäglich morden. Aber Walter blieb un: 
bewegt: 5 N 
530 kann mein Wort nicht zurücknehmen, überdies iſt der 
freie Wille dieſer jungen Ritter, den Sprung zu thun oder zu 
unterlaffen, geh auf Deine Kammer und bete, miſche Dich 
aber nicht in meine Angelegenheiten. 
Verzweiflungsvoll wagte das Mädchen noch einen Sturm 
auf das Herz ihres Vaters, denn ſie ſah die geſchmückten Jüng⸗ 
linge, Kurt in der Mitte, den Berg heraufteiten. Walters 
Herz freute ſich, daß die Befriedigung nach Vergeltung des 
ihm zugefügten Leides b Id erreicht fein würde; er führte das 
Kind in ſeine Kammer, er ſelbſt aber ſtellte ſich auf den Wart⸗ 
thurm, die Huldigung der Jünglinge annehmend, und über⸗ 
ſah den todtbringenden Abgrund. 
Der erſte Reiter ſchaute nach dem Schloſſe, wo dle ver⸗ 
zweifelnde Jungfrau ſich zeigte, dann drückte er den Freunden 
wehmüthig die Hände, und ſchickte ſich an zu dem verderblichen 


Ritt. — e ; u 
Heiwlich wiſchte ſich Hugo eine Thrane aus dem Auge, 


dann wandte er ſich vom Ziele ab, den Verluſt ſeines Freun⸗ 
des nicht anzuſehen, denn ein glückliches Ende konnte er nicht 
eiwarten. a Fee 
Kurt führte das Roß zur Kluft, an die dunkle Tiefe dafs 
ſelbe zu gewöhnen, dann ritt er im Trabe zurück, wandte um, 
brückte ihm die Sporen in die Seite und huſch, flog es dahin 
mit Windesſchnelfe — Noch einmal wandte er fein Geſicht 
tückwärts, gl ichſam Abſchied nehmend, noch einmal ſetzte er 
die Sporen an; jetzt iſt er an der Kluft, einen furchtbaren 


2 / 
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Sprung macht das Roß — weh! es erreicht nicht einmal den 


gegenüberliegenden Rand, Roß und Reiter liegen zerſchmettert 


in der Tiefe. 2 
»Gott ſei feiner Seele gnädig, riefen Hans und Hugo 


und titten langſam von dem todtbringenden Felſen, die traurige 


Mähre Kurts Vater zu hinterbringen. 


> * « 
* 


Dtei Tage waren verfloffen, abermal titten die Jünglinge 
den Berg herauf, aber dieſesmal waren nur ihrer zwei. Sie 
ritten ſchweigend neben einander an die bezeichnete Stätte, von 
wo aus der Ritt beginnen ſollte, und wieder heimtückiſch 
lächelnd ſah Walter vom Schloß hernieder und freute ſich im 
Voraus über den Tod des zweiten Jünglings. Wieder flehte 
Glotwina, ſtürmiſcher als zuvor, aber ihte Bitten prallten ab 
von dem ſteinernen Herzen, ſie wollte hinab, den Jüngling zu be⸗ 
ſchwören, abzulaſſen, aber Walter, welcher fürchtete, daß die 
Thränen eines Mädchens Eingang im Herzen der Liebenden 
finden könnten, hielt fie zutück, fie fiel in Ohnmacht, und der 


Gott der Träume ſandte himmliſche Bilder vor ihre Seele, an 


die furchtbare Gegenwart ſie nicht zu erinnern. 

g Reit zu,« ſprach Hugo, vich bin nicht feig, bald folge ich 
Dir nach. Ich kenne die Geſinnungen Walters, er will un⸗ 
ſer Verderben, aber faſſe Muth, dennoch kann uns Gott ret⸗ 


ten. Gewinnſt Du den jenfeitigen Rand, fo ſei Glorwina 


Dein, mich aber wird dieſe Kluft bergen. 

Traurig war es anzusehen, mit welcher Wehmuth diefe 
Jünglinge von einander Abſchied nahmen; fie unterdrückten die 
Thränen, siffen ſich muthig aus den Armen und Hans ſtellte 


ſich auf ſeinen Platz. 


v Glotwina im Leben und Tod le rief er mit I i 
dann jagte er wie der Blitz auf die so zu. e, 

Dem zurückgebliebenem Jünglinge ſtockte der Athem, ſchon 
wollte ſich ein Freudengeſchrei unter den an ne 
des Roſſes Vorderfüße erreichten den gegenüberliegenden Rand, 
aber ber Rand läßt nach — das Pferd kann ſich nicht halten, 
es ſchlägt über und ſtürzt mit ſeinem Reiter unter Klagen der 
Menge in den Abgrund, wo ihr Leib an den vorſpringenden 
Felſenſpitzen zerſchmettert wurde. i 

(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


— 


Es konnte nicht anders kommen. 


Ei, ei, wie iſt doch die vormalige Jungfer Yfopia Sie⸗ 
benptag thöricht geweſen, daß fie ſich felbft 5 die 
Wahl eines Freiers ſchwierig gemacht hat; denn fie ging damit 
viel zu ſubtil zu Werke, indem fie ihre geifligen und körverli⸗ 
chen Vorzüge gar zu hoch anſchlug, um ſie mit leichtem Spiel 
in den Kauf zu geben. Bedenke, lieber Leſer, ſie ſpielte ſogar 
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Klavier und halte ein apfeltundes Mignongeſicht mit einem 
Raluerliebſten Näschen. Sie hat mehrere ältere Schweſtern, bei 
denen der Zahn der Zeit ſich trotz ihres ſttengen Jungfernordens 
geltend gemacht hat. Denn auch ſie trieden ihre Peinlichkeit 
in der Wahl ſo lange, bis ſie ſitzen blieben, ſo daß ſie noch 
jetzt durch ihren dermaligen Anblick die Liebesgötter verſcheuchen, 
und vergebens am Fenſter figend, verſchmachten. Nach den 
Principien ihrer Vorgängerinnen ſich richtend, theilte Jungfer 


Oſopia mannigfache Körbe und Kiepen aus, aber nichts deſto 


weniger glaubte, daß ihre oben ſchon bemerkten Eigenſchaften 
ſie an den Mann bringen mußten. 


Nachdem fie mehreren anftändigen Freiern den Laufpaß er⸗ 
theilt hatte, weil keinet von dieſen Herren einen Titel nachwei⸗ 
ſen konnte „fiel ihr endlich das Glück der Bekanntſchaft des La⸗ 
boratorien⸗Vorſtehers Pillenwurm zu, der ohne ernſtliche Ab⸗ 
ſichten ſich eine geraume Zeit mit der holden Hfopia führte oder 
vielmehr ſchleppte. Sie folgte ihm fogar auf ſeinen Beſuchs⸗ 
und Geſchäftsreiſen, und beſtürmte. ihn fortwährend mit An⸗ 
ſetzung eines Heirathstertwins, den Herr Pillenwurm mehrere⸗ 
mal prolongirte, bis er ſich genöthigt ſah, eingedenk des Schick⸗ 
ſals ſeiner Vorgänger, das er zu rächen ſich berufen fühlte, die 
angeſponnene Bekanntſchaft gänzlich abzuſchneiden. 

War nun wirklich noch Jemand vorhanden, in welchem 
eine Neigung für Yfopia aufſtieg, fo flieg man ſich doch an je⸗ 
nis Verhältniß und tödtete den aufglimmenden Funken. 

Jetzt blieb unſerer Mamſell nichts weiter übrig, als iht 
Netz in das Faß der Handwerker zu werfen, und trotz dem, daß 

eine Anzahl junger Handwerker, wohlüberlegend, daß die junge 

Dame für ihren Stand nicht paſſe, nach flüchtigen Annäherun⸗ 
gen ſich wieder zurückzogen, ſo gelang es ihr dennoch mit knap⸗ 
per Noth einen honetten Kittvertilger aufzugabeln, in deſſen 
Verſtandeskaſten kein Fenſter angebracht iſt, ein Umſtand, den 
ſie trefflich zu benutzen weiß. Noch gar nicht lange iſt fie mit 
dieſem verheirathet. \ er 9 

Deffen ungeachtet fühlt fie fic in ihrem Eheſtande einſamer 
als jemals, weil fie wohl einfieht, daß ſie ſich nur einen Mann 
genommen hat, um nicht als Jungfer zu det bekannten Trep⸗ 
penwaſchung verdammt zu werden — einen Mann, mit dem 
fie nach ihrem eigenen Ausdrucke keinen Staat weiter machen 
kann. Aus dieſem Grunde redet ſie ihm fleißig zu, ſich in eis 
ner kleinen Stadt niederzulaſſen, weil dort öfters noch der Pilz 
die Rolle der Kokuspalme ſpielen kann. 

Drum beherzigt, Ihr Schönen: 

. * langer Wahl, 
Folgt Pein und Qual. 


* > 


S Aha ee 
Wi leben Ales nur in Bezug auf und; nur umferm Ge. 
ſchmacke und Vergnügen folgen wir, wenn wir unſte Freunde 


uns ſelbſt vor iehen, und doch kann nur durch dieſen Vorzug 


Greunofgaft wahr und volker men IMEKN. 


* 


ihnen, weil wie etwas für fie thun wollen, 


Oft überreden ait uns, daß wit Leute lieb haben, die mäch⸗ 
tiger find, als wir, und doch iſt es bios Eigennutz, der dei 
unſter Freundſchaft zum Grunde liegt. Wir hangen nicht an 
ſondern weil ſie et⸗ 
was für uns thun ſollen. 8 

Ausſöhnung mit unſern Feinden iſt Nichts, als Verlan⸗ 
gen, unſere Stimmung behaglicher zu machen, iſt Ueberdruß 
des Krieges und Beſorgniß vor etwaigen ſchlimmen Folgen. 

Gerechtigkeitsliebe iſt bei den meiſten Menſchen Beſorgniß, 
Ungerechtigkeiten zu leiden. 8 

Die Eigenliebe vergrößert oder verkleinert die Vorzüge un⸗ 
feree Freunde auch Maßgabe unferer Zuftiedenheit mit ihnen, 
und wie berechnen unſte Verdienſte nach Ihrem Benehmen ge⸗ 
gen uns. j 


Unſchätzbares Recept, reich zu werden. 


Angle fleißig nach Vermächtniſſen reicher kinderloſer Geeiſe! 
Aue ſeltene Delikateſſen, die der Markt bietet, eben angekom⸗ 
mene Krammetsvögel, ausgeſuchte Früchte, kurz Alles, was 
ſonſt das Rarſte in der Jahreszeit iſt, laß unverzüglich in die 
Behauſung des alten Herkn wandern, an dem ein Verſuch 
Deine Mühe zu lohnen verfpricht. Ihm hofire auf jede Weiſe, 
fei er übtigens ein noch ſa moraliſch ſchlechter Menſch; aber 
gieb nicht gleich das Handwerk mit der Hoffnung auf, wenn 
elwa der Eine oder der Andere von Denen, auf deren Erbſchaft 
Du losangelſt, ſchlauer als Du, Dir mit dem Köder ent» 
ſchlüpft iſt. Was Du hier nicht erreichſt, wird Dir ander: 
wärts zu Theil. Doch damit es nicht auffalle, wenn Du Deine 
Freundſchaft blos dem Kinderloſen widmeſt; ſo magſt Du, 
falls etwa Jemand zu einem beträchtlichen Vermögen als muth⸗ 
maßlichen Erben nur einen ſchwindſüchtigen Sohn hätte, mit 
Deinen Oienſten immer ſachte angeſchlichen kommen, in Hoff⸗ 
nung, wenigſtens zum zweiten Erden eingeſetzt zu werden und, 
wofern der Himmel den armen Jungen zu ſich nähme, ſeinen 
Platz zu füllen. Dies Spiel ſchlägt ſelten fehl. 

Noch laß Dir Folgendes empfohlen ſein: Wenn Dein alter 
Freund von einem liſtigen Weibsſtück gouvernirt wird, daß Du 
ja ihre Partei nimmſt und immer vortheilhaft von ihr ſprichſt, 
damit ſie hinter Deinem Rücken Dich wieder lode! Es helfe, 
was helfen kann! Ooch immer iſt und bleibt das Wichtigſte, 
daß Du Dich der Hauptperſon gänzlich bemeiſterſt. Macht er 


J. B. Verſe: lobe fie, ſollten fie auch noch elender und platter, 


als die unſeis Schnurrbart fein! Iſt er ein Freund don 
ſchönen Weibern: warte ja nicht erſt, dis er's ſelber an 
bringe, fondern führe ihm Deine Penelope von freien Stücken 

u! — 

Noch Haft Du auf einen wichtigen Punkt Deine Aufmerk. 
ſamkeit zu richten. Thu' um Himmels willen vor lauter Eifer 
weder zu viel, noch zu wenig! Schwaßzhaftigkeit z. B. würde 
Dich einem krittlichen Murrkater übel empfehlen; aber allzu⸗ 
große Stille taugt auch nichts. Laß, wenn Du vor ihm ſtehſt, 
den Kopf, wie aus purem Reſpekt, ein wenig vorwärts hängen, 


hingegen in Attentionen kannſt Du nie zu viel thun, Geht 
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die Luft ein wenig feiſch ſogleich erinnere ihn, daß et ſeinen 


Rock aus Vorſicht feſter zuknöpfe. Im Gedränge ſchone Dei ⸗ 
ner Schultern nicht, ihm Plat zu machen. Iſt et geſchwätig, 
halte ihm Deln Ohr ſtets lauſchend dargeſpitzt. Läßt er ſich 
gern recht derb und unverſchämt ins Geſicht loben, ſo mache 
es fo arg und bloſe den angeſchwebten Schlauch, nach Art uns 
ſeter feilen Lobhudler, fo lange auf, bis et mit erhobenen Haͤn⸗ 
den tuft: „Halt ein!« — Und wenn nun endlich die erwünſchte 
Stunde, die Dich der langen Sorge und Dienſtbarkeit entle⸗ 
digt, eiſchienen iſt, und Du die Gewißheit haft, das goldne 
Wort: »Fernet meinem treuen Freunde X. ver 
mache ich die Hälfte meiner ganzen Verlaſſen⸗ 
ſchafte ſei ohne Klauſel aufgezeichnet: dann überlaß Dich 
Deinem gerechten Schmerze. 2 So iſt denn nun mein unver⸗ 
geßlicher Freund dahin! O ich Armer! O, wo werde ich 
wieder einen von gleicher Biederkeit finden le fo rufe von Zeit 
zu Zeit, und wenn Du's möglich machen kannſt, ſo laß mit⸗ 
unter auch einige Thränchen fallen! Ja, keine Spur von 
Freude zeige ſich in Deiner Miene! Iſt das Begräbniß Deis 
ner Wilifüe überloſſen, fo richte es ohne Kargheit aus, damit 
die ganze Nachbarſchaft die prächtige Leiche lobe. Iſt unter 
Deinen Erbgenoſſen etwa auch ein reicher alter Herr, der ziem⸗ 
lich huſtet, ſo vergiß nicht, ſeine Augen auf Dich zu lenken 
und ihm den Werth einer aufrichtigen Freundſchaft bemerklich 
zu machen. Probatum est! ; x 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. | 


Ein englisches Blatt berechnet, daß man zum Bau eines Kelsgö« 
ſchiffes von 74 Kanonen 40 Morgen mit Eichen bepflanzten Landes 
bedarf, fo zwar, daß auf jeden Morgen 50 Eichen gerechnet werben. 
Zu einem noch größeren Linienſchiffe iſt eine noch größte Maſſe Holz 
nothwendig. Alle großen Eichen Schottlands, die gegenwärtig noch 
ſtehen, würden nicht hinreichen, um zwei Eintenſchiffe erſten Ranges 
zu bauen. 


Aus einem von dem Acclſeamt zu London erſtatteten Berichte 
ſcheint hervorzugehen, daß die Zahl der im verfloſſenen Jahre von 
dieſem Amte abgelegten Eide und eidlichen Ausſagen ſich auf 194,612 
belaufen hat! 5 8 


In der Kirche zu Bordeaur ereignete ſich kürzlich eine empörende 
Scene, welche, Gottlob! bei uns ſchwerlich vorkommen dürfte. Es 
wurde die Leiche eines jungen Mädchens eingeſegnet und dle Trauer⸗ 
feſtlichkeit war im vollen Gange, als eine Frauensperſon ſich hervor ⸗ 
drängte, und den auf dem Sarge liegenden Kranz ungeftüm wegriß. 
Alles war über die Profanation empört, an welcher getäuſchte Habs 
ſucht die Schuld war. Dieſe Perſon hoffte namlich die Todte zu bes 


Der Breslauer Beobachter erſlcheint wöchentuch 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preife von 4 Pfenntgen d 
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Mittmann. — 


erben, mit der fie verwandt war und äußerte ihren Aerget darüber / 
daß es nicht geſchehen, auf fo obſcheullche Weiſe. g i 


Alle franzöſiſchen Provinzial⸗Blätter füllen ihre Haupſpalten mit 
den Berichten über die wüthenden Stürme, bie mit unerinnenlicher 
Heftigkeit in den letzten Wochen faſt ſämmtliche Departements vers 
heerten. Unter allen unglüces fallen erzählt eines, daß auf der Straße 
von Beaugency nach Miſſas eine Frau mit unerhörter Gewalt aus ih⸗ 
rem Kabriolet hinausgedlaſen, und eine Strecke weit vom 


Sturme fortgetragen wurde. Indeſſen kam 
nigen blauen Flecken davon. i r ” Rn 
ng 
Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 

Getauft. a 
Den 9. Zul: b. Feldern G. Sen 
5 2 d. Fleiſchermſtr. G. Schönfelder S. — N 
d. Kaufmann F. Bock J. — Den 12.: 00 Kutſcher G. eier . 21 
Den 14.: d. Jouvelter G. Günther K. — d. Fleiſchermſtr. G. Hoch⸗ 
muth X. — d. Fleiſchermſtr. Gh. Warmbt T. — d. Büttnermſtr. B. 
Gläſer S. — d. Kutſcher C. Schreiber S. — d. Tagarb. G. Wuttke 
T. — d. Inwohner in Gr. Mochbern G. Weiß S. — Ein unehl. S. 
Denz Eine unehl. K. — Den 15:: d. Tiſchlermſtr. W. Münſter . — 
5 Bei St. Maria Magdalena. I 
a he e 
. 1 . ergeſ. ul — d. 
ea — A 8 * 2 Müller T. 
Den 15.: d. Muftkus G. Vorwerk S. — Bine act Sal 2 
Bet 11,000 sur frauen. 
€ >” Kr A Sele n gie in Karlowf 
„ d. + 0 . 
Tagorb. 9. Scholz S. — Peianonig G. Lecce e 
2 . ge gu 
„uni: d. Unterof. G. Ent S. — : d. 
A. Schneider T. — d. Uaterof. G. Härtel S. Lu ge 4. 845 
Hauptmann v. Hollingk S. — Den 7.; d. Unterof. G. Jänſch T. — 


Getrant. 
Den 9. Jul: Zig del Gee foektog 2 
. 7 Caſernen⸗Inſpektos 2. v 
rau M. Beil. — Schneidermſtr. in Militſch T. N 


„ Wichur. — Den 15.: L. R 
be Bi Edubmadrid, iſchlermſtr. W. Münſter mit C. Czurſie⸗ 


„Langer mit B. Machneg, — c 

„„ Bei St. Maria Magdalena. 8 N 

Den 15. Jul: Mechanikus M. Nöſſelt mit Igfr. L. Starig. — 

Pant l . Sheng, mit Safe, e. goflmann. — Lifdtergel. C. 
* ee 1 n \ 

—.— mit L. Walter Den 16.: Züchner in Prausnitz K. Kuß⸗ 

Bei 11,000 Jungfrauen. 
„Den 14. Julf: Meinbeennergehllfe C. Schunke mit J. O. 


In der Garniſonkirche. 


Den 8. Jul: d. Unterof. A. Bahr mit Igfr. M. Knopp. 1° 


Unterof. G. Frühling mit A. Kuhlmey. — 
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tal von 39 Nummern, fo wie me Königl. Poſt- Anſtalten bei woͤchentiſch dretmallger Verſendung zu 18 Sgr. 
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F. Böttcher mit Ch. Mann. — Haus d. 
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